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der Republik berief, jpäter jogar zum PBräfidenten derjelben erjah. Seine poetijche Laufbahn

begann er jchonin feinem zweiundzwanzigften Lebensjahre,-nachdem er früher die jlavischen

Nachbarländer bereift hatte, um fich die reine Herzegowinische Mundart anzueignen. Seine

erjten Bemühungen waren darauf gerichtet, da3 Drama zu heben; zu diefem Zweck iiber-

jeßte ev mehrere Theaterftüce aus dem Italienischen, einige verfaßte er jelbit und führte

eine Reform im ragufanischen Theater Dadurch ein, daß er den fchwerfälligen zwöffiilbigen

Bers durch den dem Gehör angenehmeren Octonar erjegte, den Stil verbefjerte und zugleich

der Scene eine regelmäßigere Geftalt gab. Sein bejtes Drama ift die „Dubravka*,
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ein Schäferjpiel, welches mm durch die äußere Form und durch einige oberflächliche

Einzelmheiten an Tafjos „Aminta“ erinnert, im übrigen aber ganz originell ift und die

Berherrlichung der Freiheit Nagufas zum Ziele hat. „Außer den Spaniern, Staltenern und

Engländern“, jagt Profeffor Marfovic, „hat gewiß fein anderes Volk ein dramatisches

Product chon aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts, das in Sprache und Compofition

jo vollfommen, jo lebendig und frijch, jo verftändlich und Hinveißend noch nach faft

300 Jahren wäre wie Gundulics „Dubravka*,

Gumdulie war ein eifriger Katholif; feine religiöfe Stimmung brachte er zu

glänzendem Ausdrud in jenen „Ihränen des verlorenen Sohnes“, einem elegijchen

Gedicht, welches nicht mn als Erbauungsbuch, jondern auch als Erzeugniß Starker poetifcher
t6r


